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36. Bunbeifen, in meinem ficß, befonbet? in ben
feinem gabriSaten, bie franpftfcße ÄonSurtenj immer
meßr fühlbar macßt, geigt immerbin gegenwärtig noeß
ein überwiegen ber beutfcßen ©infußr. ©er SBettbewerb
ift auf btefem wicßiigen ©ebiet übrigen? ßeif), benn aucß
bie ©fcßecßoflowafei, Belgien, ©nglanb unb öfterreicß
machen ficß in ber Belieferung unfere? Laube? burcß
Heinere Quoten bemerkbar.

37. glacßeifen geigt wie bie oorige ißofition eine

oerfcßrolnbenb geringe 3lu?fußr, unb ift naturgemäß
QmportartiSel. Slucß ßier ift grantreicß bereit? im
Begriff, bie ißriorität ber Lieferungen an fid) p reißen,
wäßrenb bie beutfeße Quote rücHäufig ift.

38. gaçoneifen. Çier bat ficß ber für unfern
MetaHmarft bentwürbige Umwanblung?projefj bereit?
ooOpgen, ba granSreicß al§ Lieferant bereit? entfcßieben
an ber ©piße aüer in grage fießenben Länber liegt.
Beben ißm fpielen noeß ©eutfeßlanb unb Belgien eine

gereifte Bolle, oerlieren ißte KonSurrergfäßigSeit aber
offenbar pfeßenb? an granSreicß. 9Bie bei ben beiben

nötigen üßofitionen oerjtcßten mir ßier auf Stngabe non
Bret?oerßältniffen, ba ßier nerfctjiebenartige unb in ber
Brei?lage ßeterogene gabriEate in Betracht fallen.

39. ©ifenblecße. |jier bominiert noeß bie beutfeße

ißronenienj, bie fteß ben fcangöftfd^e« Äonlurrenten aller*
btng? bießt auf ben gerfen fießt. ®ie beffete SSonfurreup
fäßigleü ©eutfeßlanb? rüßrt ßier jroeifeüo? non ben

©pnamcblecßen ßer, bie immer noeß faft au?fcßtief}(t«ß au?
unferm nörblicßen Bacßbatlanbe belogen werben. ©er
©infußrmittelprei? ber leßtern, übrigen? weitau? ber
bebeutenbften ^ofttion ber ©ifenblecße, wirb non ber

§anbel?ftatiftiS mit gr. 43 pro ©oppelpntner angegeben.
40. 2Bellblecße. §ier ift bie früßere Priorität

©eutfeßlanb? noUftänbig p ©unfien non granSreicß unb
©nglanb gebroeßen worben. Belgien fpielt naeß wie nor
al? ÄonSurrent eine untergeorbnete Bolle. ©et ©in*
fußrmittelprei? pro ©oppeljentner belief fteß in ber Be*

ricßt?pit auf gr. 49.60.
41. ©taßlbledje. |>iet ßerrfeßen Infofern etwa?

eigenartige Berßältniffe, al? bie früßer allmäcßtige beutfeße

Konïurrenj nießt fo feßr non granSreicß, at? nielmeßr
non ©nglanb bebrängt wirb, ©er ©infußrmittelprei?
ber wießtigften Kategorie btefer ißofition, ber nerjtnften
unb nerjinnten ©taßlblecße, oerpießnet für ba? abgelaufene
3aßr gr. 63 pro ©oppelpntner, wäßrenb bie roßen
gabriSate gr. 34 etreießten.

42. ©tfenbaßnfcßienen unb *©cßwellen.
$aßrelang betrachtete man e? in ber ©eßweift al? felbft*
nerftänblidE), baß e? für ©ifenbaßnfcßienen îetne anberé

Bepg?queüe al? ©eutfeßlanb geben Sonne. BieHeicßt ift
e? non ©utem, baß wir aueß in biefem fßunSt umlernen
mußten. ©eit 1918 ift bie beutfeße fßrooenienj non
©ifenbaßnfcßienen unb =©c!jroelïen pr Bebeuiung?lofig=
Seit ßerabgefunten. granSreicß bedÊt ßeute reießließ 70 %>,

wäßrenb ber Beft unfere? Bebarf? auf Belgien unb
©eutfeßlanb entfällt, ©er ©infußrmittelprei? betrug in
ber Bericßt?pit gr. 16 pro ©oppelpntner.

43. ®ie Bößren, welcße banS ber Manne?mann=

fabrifate, foweit überßaupt ein Import notwenbig ift, non
©eutfeßlanb geliefert werben, weifen immerßin anfeßntieße

Qmportjiffern auf. Hieben ©eutfeßlanb Spielen ' al?
Lieferanten noeß granSreicß unb bie ©fcßecßofloroatei eine

Bolle, wogegen beim reeßt bebeutenben ©jport ßaupt*
fädßlteß grantreieß unb ©nglanb in Betracßt fallen.
Qmmerßin ift bemerten?mert, baß fteß unfere 3lu?fußr
weniger auf Boßren felbft, at? oielmeßr auf Bogen* unb
gormftücSe begießt.

®ie ©ruppe ber Baumafcßinen.
§ier erwäßnen wir bie ©ruppe ber SDtafcßinen für

bie Bearbeitung oon Siegln -Bemenl, bie einen nießt

unbebeutenben, ßauptfäcßlicß au? ©eutfeßlanb ftammenben
Import aufweifen, wäßrenb bie feßweijettfeße 3lu?fußr
atablng? nodß widßtiger ift, erreießt fie boeß faft ba?
©oppelte unferer gleichseitigen ©mfußr. 311? 3lbfaß*
gebiete Sommen mit je runb 25 % gtanlreicß unb Belgien
in grage, wäßrenb Heinere Sinterte auf Italien unb
2luftralien entfaßen.

©o jeigt un? bie neuefte feßweijerifeße §anbel?fiatifiiS,
beren Befprecßung wir mit bem Borliegenben abftßließen,
eine faft bureßgretfenbe Befferung ber allgemeinen SBirt*
fcßaft?lage. @ie ift woßl pr £>auptfadße bie gotge be?

üümäßtig wieber prüdgeSeßrten Zutrauen? in bie
politifeßen Berßältniffe ber alten SBelt, bie man wäßrenb
Per Qaßre 1918—1924 faft at? nerjweifett anpfeßen
gezwungen war. 3Ba? un? non ben mannigfaeßften
gaeßleuten ßeute noeß al? unbeftiebigenb ßingefteüt wirb,
ba? finb offenbar bie B^i?t>erßältniffe; benn bie tnter*
nationale StonSurrenj ift wteber erwägt unb maeßt fteß
ftärSer at? jemal? füßlbar. $ubem ift ein enorme?
Lanb, ba? oor 1914 für ben feßweiprifeßen ©jport eine
bebeutenbe Bolle gefptelt ßat, ba? Bufftfdße Beicß, au?
ber motalifeßen unb gefeßäftUcßen ©emetnfcßaft ber
übrigen SRenfeßßeit faft au?gefeßloffen. ©olange btefer
3uftanb bort anbauert, Sann oon einer enbgüttigen ®e*
funbung unfere? kontinent? woßl Saum gefproeßen
werben, ©te ^auptfaeße aber ift für ßeute, bajjj e?

etitfcßieben wieber aufwärt? p geßen beginnt. y.

iie Citm? to |U'lîdtismavhto
iw 1935,

(Sorrefpottbenä.)
®en oom eibgen. 3lrbeit?amt ßerau?gegebenen „@o*

sialftatiftif^en Mitteilungen" entneßmen wir fotgenbe
Eingaben über bie 3lrbeit?marStlage im gebruar i925.

®ie feßmeijerifeße SlrbeitlmarStlage ßat im Monat
gebruar eine beuttieße Berbefferung aufpweifen, bie woßl
in erfter Linie faifonmafjigen ©ßarafter ßat. ®ie
ber bei ben Berbanb?arbeit?ämtern eingefdßrtebenen Stetten*
fueßenben fanS oom 31. Januar 1925 auf ben 28. ge*
b.uar oon 12,184 auf 11.834, ober um 3%. ®ie $aßl
ber bei biefen Slmtern angemelbeten offenen ©teilen ftleg
im gleichen ßeitraum oon 2387 auf 3103 ober um 30%.
©a? ftatïe ^urücSgeßen ber ©tellenfudßenben auf 100
offene ©teilen oon 510 am 31. Qanuar auf 381 am
28. gebruar ift baßer in erfter Ltnte auf ba? Sräftige
©teigen ber 3«ßt ber offenen ©teilen ptücfpfüßren.

SBäßrenb ba? ßurücfgeßen ber 3^ßl ber ©teilen*
fueßenben nur bie männlicßen 3lrbeit?fräfte betrifft unb
jioar bie ungelernten fiätter al? bie gelernten, unb bie
grauen ein öeutlicße? Slnfteigen ber Qißl ber ©teilen*
f.,cßenben aufweifen, betrifft bie 3«naßme ber offenen
©teilen männlicße unb weibtieße 3lrbeit?Sräfte unb jwar
bei ben erftern ßauptfäcßlicß bie ©eternten, in erfter Linte
in ber Lanbwirtfcßaft, im Baugewerbe unb im £>otel*
gewerbe. »

®ie 2lrbeit?marStlage Sann al? befriebigenb bejeidßnet
werben. ©In Bergleicß mit ben beiben Borjaßren ergibt
fotgenbe? Bilb: i»2:i 1934 19S5

gatjt ber SteHenfu^enben
31. Sarniar 56,275 28,480 12,184
28. gebruar 52,734 27,120 11,834
Beränberung in Bropnt —6 —5 —3

SabI ber offenen Stellen
31. Januar 1,492 1,964 2,387
28. gebruar 2,109 3,788 3,103
Beränberung in fptopnt -f-4l -j-93 -j-36

$n regionaler ^inftdßt ßaben fidß im Saufe be?

gebruar Seine fiarSen Berfdßiebungen in ber Irbeit?*
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3K. Rundeisen, in welchem sich, besonders in den
feinern Fabrikaten, die französische Konkurrenz immer
mehr fühlbar macht, zeigt immerhin gegenwärtig noch
ein überwiegen der deutschen Einfuhr. Der Wettbewerb
ist auf diesem wichtigen Gebiet übrigens heiß, denn auch
die Tschechoslowakei, Belgien, England und Osterreich
machen sich in der Belieferung unseres Landes durch
kleinere Quoten bemerkbar.

37. Flach eisen zeigt wie die vorige Position eine

verschwindend geringe Ausfuhr, und ist naturgemäß
Importartikel. Auch hier ist Frankreich bereits im
Begriff, die Priorität der Lieferungen an sich zu reißen,
während die deutsche Quote rückläufig ist.

38. Fayoneisen. Hier hat sich der für unsern
Metallmarkt denkwürdige Umwandlungsprozeß bereits
vollzogen, da Frankreich als Lieferant bereits entschieden
an der Spitze aller in Frage stehenden Länder liegt.
Neben ihm spielen noch Deutschland und Belgien eine

gewisse Rolle, verlieren ihre Konkurrenzfähigkeit aber
offenbar zusehends an Frankreich. Wie bei den beiden

vorigen Positionen verzichten wir hier auf Angabe von
Preisverhältnissen, da hier verschiedenartige und in der
Preislage heterogene Fabrikate in Betracht fallen.

39. Eisenbleche. Hier dominiert noch die deutsche

Provenienz, die sich den französischen Konkurrenten aller-
dings dicht auf den Fersen steht. Die bessere Konkurrenz-
fähigkeit Deutschlands rührt hier zweifellos von den

Dynamoblechen her, die immer noch fast ausschließlich aus
unserm nördlichen Nachbarlande bezogen werden. Der
Einfuhrmittelpreis der letztern, übrigens weitaus der
bedeutendsten Position der Eisenbleche, wird von der

Handelsstatistik mit Fr. 43 pro Doppelzentner angegeben.
40. Wellbleche. Hier ist die frühere Priorität

Deutschlands vollständig zu Gunsten von Frankreich und
England gebrochen worden. Belgien spielt nach wie vor
als Konkurrent eine untergeordnete Rolle. Der Ein-
fuhrmittelpreis pro Doppelzentner belief sich in der Be-
richtszeit auf Fr. 49.60.

41. Stahlbleche. Hier herrschen insofern etwas
eigenartige Verhältnisse, als die früher allmächtige deutsche

Konkurrenz nicht so sehr von Frankreich, als vielmehr
von England bedrängt wird. Der Einfuhrmittelprets
der wichtigsten Kategorie dieser Position, der verzinkten
und verzinnten Stahlbleche, verzeichnet für das abgelaufene
Jahr Fr. 63 pro Doppelzentner, während die rohen
Fabrikate Fr. 34 erreichten.

42. Eisenbahnschienen und -Schwellen.
Jahrelang betrachtete man es in der Schweiz als selbst-

verständlich, daß es für Eisenbahnschienen keine anders

Bezugsquelle als Deutschland geben könne. Vielleicht ist
es von Gutem, daß wir auch in diesem Punkt umlernen
mußten. Seit 1918 ist die deutsche Provenienz von
Eisenbahnschienen und -Schwellen zur Bedeutungslos^-
keit herabgesunken. Frankreich deckt heute reichlich 70 °/c>,

während der Rest unseres Bedarfs auf Belgien und
Deutschland entfällt. Der Einfuhrmittelpreis betrug in
der Berichtszeit Fr. 16 pro Doppelzentner.

43. Die Röhren, welche dank der Mannesmann-
fabrikate, soweit überhaupt ein Import notwendig ist, von
Deutschland geliefert werden, weisen immerhin ansehnliche

Jmportziffern auf. Neben Deutschland spielen ' als
Lieferanten noch Frankreich und die Tschechoslowakei eine

Rolle, wogegen beim recht bedeutenden Export Haupt-
sächlich Frankreich und England in Betracht fallen.
Immerhin ist bemerkenswert, daß sich unsere Ausfuhr
weniger aus Röhren selbst, als vielmehr auf Bogen- und
Formstücke bezieht.

Die Gruppe der Baumaschinen.
Hier erwähnen wir die Gruppe der Maschinen für

die Bearbeitung von Ziegeln und Zemeni, die einen nicht

unbedeutenden, hauptsächlich aus Deutschland stammenden
Import aufweisen, während die schweizerische Ausfuhr
allerdings noch wichtiger ist, erreicht sie doch fast das
Doppelte unserer gleichzeitigen Einfuhr. Als Absatz-
gebiete kommen mit je rund 25 <V» Frankreich und Belgien
in Frage, während kleinere Anteile auf Italien und
Australien entfallen.

So zeigt uns die neueste schweizerische Handelsstatistik,
deren Besprechung wir mit dem Vorliegenden abschließen,
eine fast durchgreifende Besserung der allgemeinen Wirt-
schaftslage. Sie ist wohl zur Hauptsache die Folge des
allmählig wieder zurückgekehrten Zutrauens in die
politischen Verhältnisse der alten Welt, die man während
der Jahre 1918—1924 fast als verzweifelt anzusehen
gezwungen war. Was uns von den mannigfachsten
Fachleuten heute noch als unbefriedigend hingestellt wird,
das sind offenbar die Preisverhältnisse; denn die tnter-
nationale Konkurrenz ist wieder erwacht und macht sich
stärker als jemals fühlbar. Zudem ist ein enormes
Land, das vor 1914 für den schweizerischen Export eine
bedeutende Rolle gespielt hat, das Russische Reich, aus
d.-r moralischen und geschäftlichen Gemeinschaft der
übrigen Menschheit fast ausgeschlossen. Solange dieser
Zustand dort andauert, kann von einer endgültigen Ge-
sundung unseres Kontinents wohl kaum gesprochen
werden. Die Hauptfache aber ist für heute, daß es

entschieden wieder aufwärts zu gehen beginnt. 5.

Die Kage des Arbeitsmarktes
im Februar I9Z5.

(Korrespondenz.)

Den vom eidgen. Arbeitsamt herausgegebenen „So-
zialstatistischen Mitteilungen" entnehmen wir folgende
Angaben über die Arbeitsmarktlage im Februar 1925.

Die schweizerische Arbeitsmarktlage hat im Monat
Februar eine deutliche Verbesserung aufzuweisen, die wohl
in erster Linie saisonmäßigen Charakter hat. Die Zahl
der bei den Verbandsarbeitsämtern eingeschriebenen Stellen-
suchenden sank vom 31. Januar 1925 auf den 28. Fe-
b .uar von 12,184 auf 11.834, oder um 3°/o. Die Zahl
der bei diesen Ämtern angemeldeten offenen Stellen stieg
im gleichen Zeitraum von 2387 auf 3103 oder um 30«/o.
Das starke Zurückgehen der Stellensuchenden auf 100
offene Stellen von 510 am 31. Januar auf 381 am
28. Februar ist daher in erster Linie auf das kräftige
Steigen der Zahl der offenen Stellen zurückzuführen.

Während das Zurückgehen der Zahl der Stellen-
suchenden nur die männlichen Arbeitskräfte betrifft und
zwar die ungelernten stärker als die gelernten, und die
Frauen ein deutliches Ansteigen der Zahl der Stellen-
suchenden aufweisen, betrifft die Zunahme der offenen
Stellen männliche und weibliche Arbeitskräfte und zwar
bei den erstern hauptsächlich die Gelernten, in erster Linie
in der Landwirtschaft, im Baugewerbe und im Hotel-
gewerbe. »

Die Arbeitsmarktlage kann als befriedigend bezeichnet
werden. Ein Vergleich mit den beiden Vorjahren ergibt
folgendes Bild: MAA ws»

Zahl der Stellensuchenden
31. Januar 56,275 28,480 12,184
28. Februar 52,734 27,120 11,834
Veränderung in Prozent —6 —5 —3

Zahl der offenen Stellen
31. Januar 1,492 1,964 2,387
28. Februar 2,109 3,788 3,103
Veränderung in Prozent -s-41 -j-93 -j-30

In regionaler Hinsicht haben sich im Laufe des
Februar keine starken Verschiebungen in der Arbeits-
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matlilage gegeigt; in ben meifien Kantonen folgte bie

©ntroidlung ber Slrbeitëmarltlage bet ©ntroidlung bet
gefamifchroeigerifchen, b. b- fie äußerte fid) in einem

leichten 3urüdgeben ^ cSteßenfuchenben unb in einem

ftärlem Steigen bet offenen Stellen, ©in fiärlere§ Slb

meinen non tiefet ©ntroidlung im Sinne einet fräfti
geren Setbefferung ber Slrbeitëmarftlage geigt fxdj eingig
in ben Kantonen Särid), Sugern, Slargau unb ©enf
©ine betuliche Serfchledhterung bet Slrbeitëmarlîlage geigen

cor allem bie ®c jtilfantone Safeßanb unb Slppengell 9l=Vih-,
forme bet Kanton Sie ff in, in bem an ber 3anahme ber
Steflenfudjenben oot allem ba§ Saugemerbe beteiligt ift.
©ine fc^roae^e Setfchlecbterung bet SlrbeitSmarltlage im
Sinne eines Steigern» bet Steflenfudjenben ift aud) im
Kanton Sern unb im Kanton Vienenburg feftgufteflen.

Stuf ©nbe gebruar tann bie Slrbeitëmatftlage »or
altem in ben Kantonen Sd)affhaufen, Solotijurn, Sugern,
Slargau, Sc^mpg, 3"9 unb £tiurgau al§ b ef rieb ig enb
begegnet werben. 3il§ gebrücft bagegen oot allem in
ben Kantonen Sippengell Sl. Vit)., St. ©aßen, Safelftabf,
Safe liant), Vienenburg unb trot) ber Serbeffetung im
Saufe be§ gebruar, im Kanton ©enf.

Unter ben eingelnen Serufëgruppen geigt fiel) eine

fiärlere Serbeffetung ber Slrbeitèmarftlage oot allem in
ben ©ruppen Saugemerbe, fiotelgemerbe, Sanbroirtfc|aft,
|)otg= unb ©laëbearbeitung (cor allem fomit in ben
hauptfächlichften Saifongemerben) ferner in ber Serufë»
gruppe ßaustjalt. ©ine gemiffe Setfthledhierung läfjt ftch
tn ber Sleçtittnbuftrie unb im Selteibungë» unb Steint-

gungëgeroerbe feftfieüen.
®te ftarfe Serbeffetung ber Slrbeitëmarltlage im

Saugeroerbe fommt in einem flatten Steigen ber
$al)t ber offenen ©teilen gum Sluëbrud. ®iefeë Steigen
betrifft tn erfter Sinte bie gelernten Slrbeitllräfte ; bie

$al)l ber offenen Stellen fprlngt ^ter oon 136 ©nbe
Januar auf 306 ©nbe gebruar. ®ie günftige Sßitterung
hat biefe faifonmäfjige Serbeffetung oerfiärlt.

®te Seruf§gruppe §olg= unb ©laêbearbeitung
geigt eine ähnliche ©ntroidlung rote baë Saugeroerbe;
nur fieigen t)ter bie offenen Steßen bebeutenb fdjroäc^er,
roährenb bie 3®hf ber StellenfucEjenben, im ©egenfat)
gum Saugeroerbe, finit.

Qu ber Slejtilinbuftrie hat ftd» bie Serfchtechte»

rung ber Slrbeitëmarltlage fortgefe^t. ®ie 3aßl ber
Steflenfudjenben ftieg oon 854 am 31. Januar auf 1144
am 28. gebruar; bie 3ahl ber offenen Stellen hingegen
ift ftabil geblieben (123 am 31. Januar, 126 am 28. ge»

bruar). gür bie eingelnen Qnbuflrien ergibt fid) folgenbes
• Zabi der Siellenludienden Zahl der offenen Stellen

31. ]anuar 23. febr. 31. laiiuar 2«. Febr.

Seibeninbuftrie 289 517 1 1

Saumrooülnbuftrie .72 99 28 7
Stieferet .391 430 77 99
Steigeret, gärberei, SIppreiur 86 84 2 6
Übrige Sejlilinbuftrte .16 14 15 13

Sin ber Serfc^ledjierung in biefer* ^nbufirie ift and)
tn biefem SRonat in erfter Sinie bie Seibeninbuftrie
beteiligt; bie männlichen Steflenfucfjenben fliegen oon 87
auf 152, bie weiblichen oon 200 auf 364 unb groat
roerben aße unterf^tebenen Slrbeitertategorien betroffen,
am ftärlften rooljl bie ^ßofamenter unb xjiofumenterlnnen,
auf roeldje runb oter günftel ber Steflenfudjenben in
ber Seibeninbuftrie faßen. ®te Serfdjlechterung bärfte
auch In blefem 371 onat gum größten Seil auf Saifonein»
ftäffe gurüdgufüipn fein; auch in ben Sotjalpcen geigte
bie Sejtilinbuftrie in ben SSBtntermonaten fietë ein Slb»

flauen bei Sef<häftigung§grabe§.
Qn ber SRetalt» unb Sftafchineninbuftrie hat

ftd> bie Sage leidet gebeffert; bie 3«ht ber SteflenfudEjen»

ben ift oon 1172 am 31. Januar auf 1098 am 28. ge«
bruar gefunlen ; an btefem Stnlen finb nur bie gelernten
Slrbeiter beteiligt, für bie fief) auch ®in teic^teê Slnftetgen
ber offenen Stellen ergibt.

®ie Serufêgruppe |>anbel unb Serroaltung
geigt eine unoeränbert fchlechte Slrbeitëmarltlage*). Qm
|)oiel unb ®aftroirtfd)aft§geroerbe geigt ftch
etne fräftige faifonntäfjige Serbeffetung.

3n ber Serufëgruppe Çauëhalt if* eine roettere

ftarfe Serfcljärfung beë ®ienftbotenmangeI§ feftgufteflen.
gn biefer Serufëgruppe entfielen am 28. gebruar auf
100 offene Steßen nur 46 Steßenfudjenbe.

Qn ber Sanbroirtf^aft geigt fich bie faifonmäfjige
Serbeffetung ber Slrbeilëmarltlage, bie burth bie äßitte»

rung noch unterftfit)t rourbe, tn einem beinahe aße Se»

rufêarten umfaffenben 3nröcfgehen ber Steflenfuchenben
unb tn einem Steigen ber offenen Steßen.

Söährenb in ber Seben§= unb ©enu|mittel»
inbuftrie feine roefentlidje Seränberung feftgufteflen ift,
hat ftch bie Sage im Sefleibungê* unb Vteini
gnngëgeroerbe für bie VMnner ftarf oerbeffert, für
bie grauen bagegen ftarf oerfdhlechtert. ®te ©ntroieflung
hat aber hier oorroiegenb faifonntäfjigen ©haralter.

Qn ben „Übrigen SerufSarten", bie oor aflem
ungelernte Slrbeiter (2laglßf)ner) umfaffen, ift ebenfaßs
eine leichte faifonmähige Serbeffetung ber Sage feftgu»
fteflen.

Poiswimiaft.
@iögenöffifc|e gaBïilîommijfioi». Vîachbem baë eib®

genöfftfehe Sollêroirifchaftëbepartement oerfügt hat, ba|
bie Kolleltiogefucfje betreffenb bie Seroißigung ber
52 S t u rt b e n ro o çh e (Slrtifel 41 beë gabrilgefeheë)
roieber ber eibgenöffifchen gabritlommiffion gu unter»
breiten feien, tagte biefe unter bem Sorfit) oon 316»

teilungichef ®r. Kaufmann tn 3ôït<h/ ata P
neuerungëgefuchen folgenber Serbänbe Steßnng gu
nehmen: 1. Schroeigerifcher £>otginbuftrieoer
ein, für bie Sägerei unb bie mit ihr bt unmittelbarem
3ufammenhang ftehenben Slrbeiten; 2. Schroeigeri»
fcher Saumeifteroerbanb, für bie 3i"tmerei unb
bie mit ihr in unmittelbarem 3afammenhang ftehenben
Slrbeiten; 3. Serbanb fchroeigerifcljer 3i®9«I
unb Steinfabrifanten, für bie 3^9^/ Sacfftetn»,
Kalffanbftein» unb 3saxentfteinfabritation ; 4. S er»
banb fdjroeigerif djer ^mprägnierunglan»
ft alt en, für bie ^olgimprägxtierung mit Kupferoitriol.

•®te biefen ^abuftriegroeigen angehörenben Setriebe flehen
mehr ober weniger eng mit bem Saugeroetbe tn 3a*
fammenhang, roeëhalb aße ©efudEje ben faifonmähigen
©haralter ihrer tßrobuftion in ben Sorbergrnnb fteßen
itnb angefichtë ber immer noch anormalen 3Birtfchaft§=
oetf)ältniffe eine Sluëbehnung ber Slrbeitëgeit oon 48 auf
52 Slunben tn ber SBoche für bie ®auer bi§ SRitte
Oftober oerlangen. ®en ©efuchen lagen etngehenbe
©utachien ber eibgenöffif^en gabriltnfpefioren bei. ®er
©nlf^etb ü6er bie Seroifligungen liegt beim eibgenöffifchen
Sollôioirtfchaftëbepartement ; bie Sefchlüffe ber Koni»
miffion haben für biefeë nur fonfuttatioen ©haralter.

PerMrswei».
lieber Die SorberetiMttgen ffir bie «Sdjroeiger

SRnftermeffe tn Safel roirb berichtet: gn fünf SBochen
roitb bie IX. Sdjiueiget SJtuftcrmeffe ihre ®ore öffnen
(18. bt§ 28. Stpril). ©iittäufchungen roirb un§ auch &ie
biegjähiige SJteffe ficher leine bringen; benn bie Se»

*) ®a§ gleiche gilt oon ben freien unb gelehrten ©ernten.

S7ö M«M. fchweiz. Hmstzw.>..Zàng („Meisterblatt«) Nr. ül

Marktlage gezeigt; in den meisten Kantonen folgte die

Entwicklung der Arbeitsmarktlage der Entwicklung der
gesamtschweizerischen, d. h. sie äußerte sich in einem

leichten Zurückgehen der Stellensuchenden und in einem

stärkern Steigen der offenen Stellen. Ein stärkeres Ab
weichen von dieser Entwicklung im Sinne einer kräfti
geren Verbesserung der Arbeitsmarktlage zeigt sich einzig
in den Kantonen Zürich, Luzern, Aargau und Genf
Eine deutliche Verschlechterung der Arbeitsmarktlage zeigen

vor allem die Textilkantone Baselland und Appenzell A.-Rh.,
sowie der Kanton Testin, in dem an der Zunahme der
Stellensuchenden vor allem das Baugewerbe beteiligt ist.
Eine schwache Verschlechterung der Arbeitsmarktlage im
Sinne eines Steigens der Stellensuchenden ist auch im
Kanton Bern und im Kanton Neu en bürg festzustellen.

Auf Ende Februar kann die Arbeitsmarktlage vor
allem in den Kantonen Schaffhausen, Solothurn, Luzern,
Aargau, Schwyz. Zug und Thurgau als befriedigend
bezeichnet werden. Als gedrückt dagegen vor allem in
den Kantonen Appenzell A. Rh., St. Gallen, Baselstadt,
Baselland, Neuenburg und trotz der Verbesserung im
Laufe des Februar, im Kanton Genf.

Unter den einzelnen Berufsgruppen zeigt sich eine

stärkere Verbesserung der Arbeitsmarktlage vor allem in
den Gruppen Baugewerbe, Hotelgewerbe, Landwirtschaft,
Holz- und Glasbearbeitung (vor allem somit in den
hauptsächlichsten Saisongewerben) ferner in der Berufs-
gruppe Haushalt. Eine gewisse Verschlechterung läßt sich

in der Textilindustrie und im Bekleidungs- und Reim-
gungsgewerbe feststellen.

Die starke Verbesserung der Arbeitsmarktlage im
Baugewerbe kommt in einem starken Steigen der
Zahl der offenen Stellen zum Ausdruck. Dieses Steigen
betrifft in erster Linie die gelernten Arbeitskräfte; die

Zahl der offenen Stellen springt hier von 136 Ende
Januar auf 306 Ende Februar. Die günstige Witterung
hat diese saisonmäßige Verbesserung verstärkt.

Die Berufsgruppe Holz- und Glasbearbeitung
zeigt eine ähnliche Entwicklung wie das Baugewerbe;
nur steigen hier die offenen Stellen bedeutend schwächer,
während die Zahl der Stellensuchenden, im Gegensatz

zum Baugewerbe, sinkt.

In der Textilindustrie hat sich die Verschlechte-

rung der Arbeitsmarktlage fortgesetzt. Die Zahl der
Stellensuchenden stieg von 864 am 31. Januar auf 1144
am 28. Februar; die Zahl der offenen Stellen hingegen
ist stabil geblieben (123 am 31. Januar, 126 am 28. Fc-
bruar). Für die einzelnen Industrien ergibt sich folgendes
î^ì!d! à MUnîWnà AI à àî» Wen

ZI.)« KM. ZI.ZMU KM.
Seidenindustrie 289 517 1 1

Baumwollinduftrie .72 99 28 7
Stickerei .391 430 77 93
Bleicherei, Färberei, Appretur 86 84 2 6
Übrige Textilindustrie 16 14 15 13

An der Verschlechterung in dieser- Industrie ist auch
in diesem Monat in erster Linie die Seid en indu strie
beteiligt; die männlichen Stellensuchenden stiegen von 87
auf 152, die weiblichen von 200 auf 364 und zwar
werden alle unterschiedenen Arbeiterkategorien betroffen,
am stärksten wohl die Posamenter und Posamenterinnen,
auf welche rund vier Fünftel der Stellensuchenden in
der Seidenindustrie fallen. Die Verschlechterung dürfte
auch in diesem Monat zum größten Teil auf Saisonein-
flüffe zurückzuführen sein; auch in den Vorjahren zeigte
die Textilindustrie in den Wintermonaten stets ein Ab-
flauen des Beschäftigungsgrades.

In der Metall- und Maschinenindustrie hat
sich die Lage leicht gebessert; die Zahl der Stellensuchen-

den ist von 1172 am 31. Januar auf 1098 am 28. Fe-
bruar gesunken; an diesem Sinken sind nur die gelernten
Arbeiter beteiligt, für die sich auch ein leichtes Ansteigen
der offenen Stellen ergibt.

Die Berufsgruppe Handel und Verwaltung
zeigt eine unverändert schlechte Arbeitsmarktlage*). Im
Hotel- und Gastwirtschaftsgewerbe zeigt sich

eine kräftige saisonmäßige Verbesserung.

In der Berufsgruppe Haushalt ist eine weitere
starke Verschärfung des Dienstbotenmangels festzustellen.

In dieser Berufsgruppe entfielen am 28. Februar auf
100 offene Stellen nur 46 Stellensuchende.

In der Landwirtschaft zeigt sich die saisonmäßige
Verbesserung der Arbeilsmarktlage, die durch die Witte-
rung noch unterstützt wurde, in einem beinahe alle Be-
rufsarten umfassenden Zurückgehen der Stellensuchenden
und in einem Steigen der offenen Stellen.

Während in der Lebens- und Genußmittel-
industrie keine wesentliche Veränderung festzustellen ist,
hat sich die Lage im Bekleidungs- und Reini-
gungsgewerbe für die Männer stark verbessert, für
die Frauen dagegen stark verschlechtert. Die Entwicklung
hat aber hier vorwiegend saisonmäßigen Charakter.

In den „Übrigen Berufsarten", die vor allem
ungelernte Arbeiter (Taglöhner) umfassen, ist ebenfalls
eine leichte saisonmäßige Verbesserung der Lage festzu-
stellen.

0oiliwim«â
Eidgenössische Fabrikkommission. Nachdem das eid-

genössische Volkswirtschaftsdepartement verfügt hat, daß
die Kollektiogesuche betreffend die Bewilligung der
52-Stundenwoche (Artikel 41 des Fabrikgesetzes)
wieder der eidgenössischen Fabritkommiffion zu unter-
breiten seien, tagte diese unter dem Vorsitz von Ab-
teilungschef Dr. Kaufmann in Zürich, um zu den Er-
Neuerungsgesuchen folgender Verbände Stellung zu
nehmen: 1. Schweizerischer Holzindustriever-
ein, für die Sägerei und die mit ihr in unmittelbarem
Zusammenhang stehenden Arbeiten; 2. Schweizers-
scher Baumeisterverband, für die Zimmerei und
die mit ihr in unmittelbarem Zusammenhang stehenden
Arbeiten; 3. Verband schweizerischer Ziegel-
und Steinfabrikanten, für die Ziegel-, Backstein-,
Kalksandstein- und Zementsteinfabrikation; 4. Ver-
band schweizerischer Jmprägnierungsan-
stalten, für die Holzimprägnierung mit Kupfervitriol.
'Die diesen Industriezweigen angehörenden Betriebe stehen
mehr oder weniger eng mit dem Baugewerbe in Zu-
sammenhang, weshalb alle Gesuche den saisonmäßigen
Charakter ihrer Produktion in den Vordergrund stellen
und angesichts der immer noch anormalen Wirtschafts-
Verhältnisse eine Ausdehnung der Arbeitszeit von 48 auf
52 Stunden in der Woche für die Dauer bis Mitte
Oktober verlangen. Den Gesuchen lagen eingehende
Gutachten der eidgenössischen Fabrikmspektoren bei. Der
Entscheid über die Bewilligungen liegt beim eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement; die Beschlüsse der Kom-
mission haben für dieses nur konsultativen Charakter.

veàlmmt«.
Ueber die Vorbereitungen für die Schweizer

Mustermesse in Basel wird berichtet: In fünf Wochen
wird die IX. Schweizer Mustermesse ihre Tore öffnen
(18. bis 28. April). Enttäuschungen wird uns auch die
diesjährige Messe sicher keine bringen; denn die Be-

*) Das gleiche gilt von den freien und gelehrten Berufen.
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